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Nachtleben am Tage.
Der Oberkommandierende in den Marken hat sich

neuerdings genötigt gesehen, auch den Tagesverkehr in
Gasthäusern, Cafes und Wirtschaften aller Art unter
Kontrolle zu nehmen, nachdem er bereits den Nachtbetrieb
zuerst auf3 Uhr, jetzt auf 1 Uhr morgens beschränkt hat.
DurÄ dieses Einschreiten sind Fragen aufgerührt worden,
hie im Reich , in den stillen und in sich gekehrten mittleren
und kleinen Städten glücklicherweise keine Rolle spielen,
-je aber für die Gesamtinteressen unseres Vaterlandes
wichtig genug sind , um überall mit sorgender Aufmerksamkeit
verfolgt zu werden.

Berlin , die Hauptstadt des Reiches , hat sich im äußeren
Lebensgenuß nur in den ersten Kriegswochen einigermaßen
stören lassen. Die Erregung der August - und September¬
tage war zu gewaltig und tiefgehend , als daß auch der
leichtlebigste Großstädter sich ihr hätte entziehen können.
Damals glaubte man schon den Anfang einer sittlichen
Läuterung des Volkes auch in denjenigen Teilen feststellen
zu dürfen, die ihrer am meisten bedurften. Bald aber
zeigte die Öffentlichkeit wieder ihr altes Gesicht . Je mehr
Handel und Wandel ihren alten Stand zurückgewannen,
has Geld wieder reichlich unter die Leute kam und die
Ereignisse des Krieges ihren außergewöhnlichen Charakter
zu verlieren begannen , desto lebenshungriger kehrte man
wieder zu den alten Unsitten und Gebräuchen zurück. Eine
traurige Erscheinung , die aber schließlich , da ja Berlin Gott
sei Dank nicht das Reich bedeutet , solange hingehen konnte,
weil eben nur die Genüßlinge selbst durch sie betroffen
und in Gefahr gebracht wurden . Bedenklicher wurde es
schon, als in dieses Treiben mehr und mehr unsere
Krieger hineingezogen wurden , die jungen sowohl , die auf
dem ©prange standen , ins Feld auszurücken und sich
vorher noch einmal gütlich tun wollten , wie die alten , die
verwundet und mit kurzem Heimatsurlaub von der Front
heimkehrten und nun in den Strudel des Großstadtlebens
hineingezogen wurden . Es ist da vielfach zu sehr un¬
erfreulichen Auftritten gekommen , denen mit der Ver¬
kürzung der Polizeistunde von 3 auf 1 Uhr zum Teil
wenigstens ein Ende gemacht wurde . Wenn man hinzu-
nimmt, daß der Ausschank alkoholhaltiger Getränke mit
Ausnahme von Wein und Bier an Militärpersonen in
Uniform unter strenge Strafen gestellt werden mußte , so
braucht über dieses nächtliche Treiben kein Wort weiter
verloren zu werden.

Wie aber Handel und Industrie sich mit großer Ge¬
schicklichkeit den durch den Krieg veränderten Erwerbs¬
verhältnissen angepaßt haben , so wußten auch die Inhaber
von Gast - und Schankwirtschaften und vor allem die Be¬
sitzer der großen Cafehäuser , die nur bei ständigem Massen¬
besuch ihr Auskommen finden können , sich zu helfen . Sie
verlegten das Nachtleben einfach auf den Nachmittag.
Musikalische Veranstaltungen , Künstleroorträge und sonstige
Vergnügungs - und Unterhaltungsprogramme aller Art
wurden eingerichtet und bewährten alsbald eine glänzende
Anziehungskraft . Namentlich im Berliner Westen , der auf

Humpelhanne.
Roman von Horst Bo dem er.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Fester batte sich Lüderitz ' Hand um die Büchse gekrampft,
er den Schuß fallen hörte ! Seine alte gute Diana tals

Dann kam eine bodenlose Wut über ihn ! Dem Kerl wollte
?J ctn£- Gemeinheit eintränken ! Dort . . . . zwischen den
™f en  Stämmen , keine zweihundert Meter weit , bewegte sich
mvas — von ihm weg . Er sprang hinter einen Baum!
«enn doch der Mond stärker geschienen hätte l Gaukelten

da seine Sinne etwas vor . oder war es wirklich der
^Uddieb ? Seine Augen waren noch scharf, besonders auf

Entfernungen . . . Nein , kein Zweifel , da huschte je¬
mand die Stämme entlang . Natürlich , der Kerl wollte den
imf9 na $ Rollnow gewinnen , dann einen Haken schlagen,

womöglich nach Gumbinnen zu gelangen . Da hätte man
Nachsehen gehabt ! . . . Wenn er sich die Waldschneuse

58? kmben entlang pirschte, schnitt er dem Wilddiebe den
llek? rt s? ° ? lich. daß er ihm dann gerade vor dte Mündung
fJLl,in  zwei Stunden zog die Dämmerung herauf,

vielleicht Nebel , der Südostwind rauschte so wie so
oaqiig in den Baumwipfeln und dünne Wolken zogen

M„Lswmel hin und verdunkelten aller Augenblicke das
Ilnw , r Wie eine Katze wand sich Lüderitz durch das
linfa f ■erreichte  in drei Minuten die Schneuse . die sich
siK^^'ettwarts nach dem Rollnower Weg hinzog . Er wars
woi- . und drückte das Ohr auf den Boden . . nichts
ein » bn. Der Wind setzte mit immer stärkeren Stößen
oufFiRr huschen wollte auch nicht für eine halbe Minute
drüz?^ " Und jede Minute war kostbar . . . Noch fester
ffüSiu» et  Ohr in das Heidekraut . War ein Stück Wild
Nein ».^ worden, oder brach der Wind morsche Zweige ab?
i)ötbnri fi?ran 9 jemand , deutlich war der dumpfe Aufschlag
den "Atzt . . . und jetzt wieder ! . . . Da hob Lüderitz
Sinn -°^!';^ ° b das Gewehr vor sich hin . wenn ihn seine
rin-r tragen, mußte her Wilddieb oder wenigstens
-ann-sii»? / bnen . in den nächsten Minuten die Schneuse
lbld "der sie wenigstens zu »überfallen ' suchen!

fenTt* drei Sekunden mußten benutzt werden!
welcher h» au f gut Glück der Richtung zugelaufen , in
sein, gefallen war . Der Hund mußte wohl tot
Gekratzt- lÄrv er gejault , wenn ihn der Wilddieb nur . an-

vatte ! Wäre die Kuael daneben aeaanaen . bätte

diesem Gebiet leider an der Spitze marschiert , schossen diele
Stätten leichtlebigen Müßigganges wie Pilze aus der Erde.
Die meisten mußten schon vor Beginn der künstlerischen Dar¬
bietungen wegen überfüllung geschlossenwerden , und draußen
gab es immer wieder empörte Gäste , die schimpfend von Lokal
zu Lokal zogen , weil ihnen der Eintritt wegen Platz¬
mangels verwehrt wurde . Drinnen aber war 's fürchter¬
lich — wenigstens für denjenigen , der keinen Augenblick
vergeffen kann , daß unser Vaterland in einen Kampf auf
Leben und Tod verstrickt ist, und daß in Ost und West,
in Nord und Süd unsere Söhne und Brüder auf der
Wacht stehen , um mit Gut und Blut ihre Heimat , ihr
Volk zu verteidigen . Es gereicht den sogenannten führen¬
den Kreisen des gesellschaftlichen Lebens in der Reichs¬
hauptstadt nicht zum Ruhme , daß sie dieses widerwärtige
Treiben nicht aus eigener Kraft zu unterdrücken ver¬
mochten ; sie haben es vielmehr durch ihre ungezügelte
Genußsucht erst ermöglicht . Um so rückhaltloser muß man
den Aufsichtsbehörden zustimmen , wenn sie jetzt mit
scharfem Schnitt dieses Geschwür aus dem Volkskörper
herausnehmen . >

Gewiß , viele Künstler finden bei diesen Ver¬
anstaltungen einigen Ersatz für ihre Tätigkeit in Friedens¬
zeiten , und die Wirte und Cafehausbesitzer wollen auch
leben . Aber höher als jedes Einzelinteresse steht zurzeit
die Rücksicht auf die Lage des Vaterlandes . Das einfachste
Schicklichkeitsgefühl sollte schon verhindern , daß in der
Öffentlichkeit sich Veranstaltungen breit machen , durch die
der sMiche Halt unserer Feldgrauen auch nur vorüber¬
gehend in Gefahr gebracht wird . Außerdem braucht doch
auch darüber wirklich kein Wort mehr verloren zu werden,
daß für Schlemmereien jeder Art Deutschland jetzt nicht
der Ort ist. Deshalb war es eine unbedingte Notwendig¬
keit , daß die Behörden auch dem Nachtleben am Tage ein
Ende machten , und man kann nur wünschen , daß sie in
Zukunft ohne Federlesen so rasch wie möglich zugreifen,
sowie etwa neue Anvasiungsformen ank diesem Gebiet
wieder erfunden werden sollten . Dr . Sy.

Der Krieg.
Im Westen strengen sich unsere Feinde weiter mit

wiederholten Angriffsversuchen an , immer mit demselben
Erfolge : gar keinem . Im Osten dagegen geht die Ver¬
folgung der geschlagenen Russen und unsere Offensive
nördlich der Weichsel flott voran.Hi

Oie Minterfcsilackt in Lasuren.
Telegramm Kaiser Wilhelms an den Reichskanzler.

W. T.B.  Berlin , 18. Februar.
Seine Majestät der Kaiser und König hat gestern dem

Reichskanzler von dem glorreichen Ausgang der Winter¬
schlacht in Masuren telegraphisch Mitteilung gemacht.
Seine Majestät der Kaiser hat dabei besonders hervor¬
gehoben , wie sich unter seinen Augen die neuen Verbände
ebenso trefflich bewährt haben , wie die alten Osttruppen.

„Vom Landsturmmann bis zum jüngsten Kriegs¬
freiwilligen wetteiferten alle , ihr Bestes für das Vater-

die scharfe Diana von dem Kerl auch nicht abgelassen I 'Alle
Sinne spannte er an . aber weder den Wilddieb noch das
tote Tier konnte er entdecken ! Natürlich war 's ein Mann,
der in den Wäldern so gut Bescheid wußte wie er selbst!
Ein Zufall war 's . wenn man ihn ohne Hund erwischte!
Und irgendwo mußte auch der alte Lüderitz in der Nähe
stecken, aber anrufen durste er ihn nicht , dann ging der Wild¬
dieb erst recht durch die Lappen ! Jammerschade , daß er
seinen Hektar nicht bei sich hatte ! Wenn der auch eines auf-
gebmmmt bekommen hätte , der war zu ersetzen, so sehr er
auch an dem Hunde hing ! . . . Aber es wäre wenigstens
festzustellen gewesen , wo der Kerl stak ! _ Also weiter nach
dem Rollnower Weg zu ! . . . An die Gefahr dachte er nicht!
Jetzt galt 's zu zeigen , daß man seine Pflicht tat . auch unter
den schwierigsten Umständen ! Wurde ihm eine Kugel durch
die Rippen gejagt , war 's eben Försterlos ! Er würde nicht
der erste sein , der seinem Eide getreu siel. , und auch noch
lange nicht der letzte ! Nach ein paar hundert Metern blieb
er immer wieder stehen und lauschte in die Nacht hinaus,
aber nichts ließ sich hören wie das Rauschen des Windes in
den Bäumen , das Knacken morscher Äste und von fern das
Schreien einiger Hirsche ! Also nun da rein ins Unterholz,
dabet etwas links gehalten , in zehn Minuten hatte er dann
den Rollnower Weg erreicht , freilich war 's immer noch recht
staglich , ob er den Wilddieb erwischen würde.

Es war nicht der erste Hirsch, den Johann Parrent in
den statllichen Wäldern auf die Decke gelegtl Und ein paar
Mal hatte er sich auch schon in ähnlicher Lage bestmden , das
war fteilich schon lange her ! Als junger , geschmeidiger
Bursche hatte er der Wilddieberei mit Leidenschaft gefrönt!
Auf das Wildbret kam's ihm ja nicht weiter an . das konnte
er sich auch kaufen ! Die Aufregung , die das sträfliche Be¬
ginnen mit sich brachte , das Anpirschen an das Edelwild,
während hinter jedem Busch oder Stamm ein Grünrock
liegen konnte , das reizte ihn ! Und dann auch der Besitz der
Geweihe . Unter seinem Kuhstall , hinter einem Verschlag , den
nicht einmal seine Frau kannte , hatte er eine ganze Geweih¬
sammlung . Da waren Stücke darunter , die sich sehen lassen
konnten ! Wenn er sie bestchttgte . huschte immer ein zufrie-
denes Lächeln über sein Gesicht . Jedes Geweih erweckte in
ihm eine besondere Erinnerung ! Ja . der Johann Parrent.
das war ein Kerl ! Mit den Jahren hatte er freilich reichlich
viel Speck angesetzt , da vergeht einem die Lust , sich
dte Nacht um die Ohren zu schlagen und durch die Wälder

fand herzugeben . Weder grimmige Kälte noch tiefer
Schnee , weder unergründliche Wege noch die Zähigkeit
des Gegners haben ihren Siegeslauf zu hemmen ver¬
mocht . Unsere Verluste sind glücklicherweise gering ."

Seine Majestät gedenkt in dem allerhöchsten Tele¬
gramm sodann der glänzenden Führung der Operationen
und sagt zum Schluß : „Meine Freude über diesen herr¬
lichen Erfolg wird beeinträchtigt durch den Anblick des
einst so hlühenden Striches , der lange Wochen in den
Händen des Feindes war bar ;edes menschlichen Fühlens

Zu den deutschen Siegen im Osten.

hak er m sinnloser Wut auf der Flucht fast daS letzte
Haus und die letzte Scheune verbrannt oder sonst zerstört
unser schönes Masurenland ist eine Wüste , Unersetzliches
ist verloren . Aber ich weiß mich mrt jedem Deutschen
eins , wenn ich gelobe , daß das , was Menschenkraft ver¬
mag , gescheben wird , um neues frisches Leben aus den
Ruinen entstehen zu lassen . "

Westlicher Kriegsschauplatz.
London ,18 . Febr. Die „Daily News " meldet

aus Nordfrankreich  vom 17. Februar : Längs der
ganzen Linie machen die Deutschen  wieder hieftig«
Angriffe.  Bei Upern drangen sie in massigem Keil
vor und durchbrachen unsere Linie.  Unter
einem Hagel von Artillerie - und Jnsanteriefeuer kam
es zum Handgemenge . Beide Teile hatten schwere
Verluste . Selten wurde Pardon gegeben.

zu rnecyen w,e eme Kreuzotter ! Aber ab und zu erwachte
das Jagdsieber doch wieder ! Vor allen Dingen , wenn die
Hirsche schrieen, daß man 's im Bette hören konnte ! . . . Ja.
und dann hatte ihn der Emrich gereizt durch seinen Pump¬
versuch . Na . das war schon einer ! Vor dem brauchte er
wenigstens keine Angst zu haben ! Aber der alte Lüderitz
war ihm auf den Fersen — denn allein sttolchte die Diana
nicht im Walde herum — und vor dem hatte er Respekt.
Das war ein durch und durch proprer Mann , dem niemand
das Geringste nachsagen konnte . . . Der sich auf keinen Fall
den Mund mit zwei , drei blauen Scheinen stopfen ließ ! . . .
Die Schneuse mußte er überfallen . — wenn der Lüderitz
dort auf der Lauer lag ? Unmöglich war 's ja nicht, aber
ein heilloses Pech wär 's doch gewesen ! Na . gleich losknallen
tat der wohl auch nicht ! Und wenn er's probierte , mit zwei
Sätzen hatte man das Unterholz auf der anderen Seite
wieder erreicht . . . dann war ihm fteilich der alte Knaster¬
bart auf den Hacken. . . . Ach was . wenn Johann Parrent
mußte , konnte er auch schneller laufen als der alte Lüderitz!
Und schleunigst mußte er sich dünne machen , denn sein
zweiter Schuß konnte ganz gut im Klauflener Forsthaus ge¬
hört worden sein . . . Überhaupt , das verdächtige Automobil,
vielleicht stak der Emrich doch draußen im Revier , und wenn
die beiden Förster hinter ihm herhetzten, wurde die Situation
doch unangenehm ! . . Also rüber über die Schneuse wie ein
flüchttger Rehbock l . . . Noch einmal holte Parrent tief Atenr
und dann brach er aus dem Unterholz heraus l Ein Schutz
knallte , die Kugel fuhr ihm vor 'm Knie vorbei und er war
wieder in dichtem Unterholz . Wie von Furten gehetzt , i agtei
et weiter , riß sich Hände und Gesich: blutig , egal , nur weiters
weiter . Denn hinter ihm knackten Büsche , aber niemand riest
ihn an . Erkannt war er also wohl noch nicht worden , denn?
sonst hätte ihm der Schütze zugerusen : .Parrent . halt !' Alsi»
aus dem Loche war er heraus , seine Lage hatte sich sehr
verbessert . Jetzt noch einen kleinen Dauerlauf von fünf¬
hundert Metern , dann kam er an vierzigjähriges Stangen¬
holz und war den Leutchen von der grünen Farbe , wenn er
nicht heilloses Pech hatte , entwischt!

18.
Frau Emrich hatte wach im Bett gelegen . Sie grübelte,

warum ihr Mann wohl in den letzten Tagen so sonderbar
gewesen war . Hannechen sollte weg — und Wilddiebe im
Revier . . . ja , ihrem armen Kinde wollte man doch nichts
tun ! Das schlief heute unruhig , rote Flecken brannten au!
den schmalen Bäckchen. leichtes Fieber hatte sich eingestellt
es vsteate selten bei ,schnellem , feuchtem Witterunasmnickilaa



vesterreichischer Kriegsschauplatz.
Wien , 18 . Febr.  Amtlich wird verlautbart:

18 . Februar 1915 . An der Karpathenfront  vom
Dukla bis gegen Wysckow ist die Situation im allge¬
meinen unverändert . Auch gestern wurde nahezu über¬
all heftig gekämpft . Tie zahlreichen aus die Stellungen
der Verbündeten versuchten Angriffe der Russen
wurden unter großen Verlusten für den Gegner zurück-
geschlagen . Ter Gegner verlor hierbei auch 320 Mann
an Gefangenen.  Durch die Besitznahme von Ko-
lomea ist den Russen ein wichtiger Stützpunkt in Ost¬
galizien südlich des Dnjestr entrissen . Aus der Richtung
von Stanislau führte das Vorgehen feindlicher Ver¬
stärkungen zu neuerlichen größeren Kämpfen nördlich
Nadworna und nordwestlich Kolomea , die noch an¬
dauern.

Zn der Bukowina  ist der Gegner über den
!Pruth zurückgeworfen . Czernowitz  wurde gestern
Nachmittag von unseren Truppen besetzt.  Tie Russen
zogen in der Richtung aus Nowosielica ab.

In Russisch - Polen und Westgalizien  nur
Geschützkampf und Geplänkel.

Budapest,  18 . Febr . (Ctr . Frkft .) Durch das
im Karpathengebiet  eingetretene mildere Wetter
sind unsere Operationen etwas erschwert,  da die Zu¬
fuhr Verzögerungen erleidet.

Budapest,  18 . Febr . ( Ctr . Frkft .) Von der Be¬
wohnerschaft mit großem Jubel begrüßt , ist gestern Abend
unsere Kavallerie in Czernowitz einge¬
zogen . Die Russen  haben , wie schon gemeldet , die
Stadt vor einigen Tagen verlassen und sich über die
iPruth -Linie gegen die russische Grenze zurückgezogen.
jEs ist in Czernowitz sehr viel Kriegsmaterial in unsere
Hand gefallen.

„Oer engHfcfoen CHeltherrfchaft letzter Cag.“
Die dänische Zeitung „Ekstrabladet " schreibt über die

Bedeutung des 18 . Februar:
Wie sehr man in England über die „deutsche

Drohung " spotten mag , so hat sie doch in der gesamten
übrigen Welt ganz bedeutende Wirkungen gehabt . Es
heißt nun . daß die Deutschen ganz England mit Spreng-

möglich ist . so ist der 18 . Februar der englischen Welt¬
herrschaft letzter Tag . Die deutschen Blockadepläne
enthalten nichts Überraschendes . Der Hauptpunkt des
Planes ist die Umlegung der Inseln mit Minen und
eine Stütze dafür der energische Kampf der Unterseeboote

auszuvleibem Wahrscheinlich war die Lunge durch die Wer»
krüvveluna eingeengt.

Da fuhr sie auf ! Draußen ratterte ein Automobil
vorbei ! . . . Hing das etwa mit den Wilddieben zusammen?
In der Zeitung las man ja die unglaublichsten Dinge ! . . .
Und als sie gerade die Lampe anbrennen wollte , kam daS
Automobil in rasendem Tempo zurück!

Das war sonderbar — sehr sonderbar ! . . Höchstens eine
Viertelstunde war vergangen ! Wenn es Wilddiebe in ihres
Mannes Revier abgesetzt hatte ! Vielleicht gleich drei oder
vier ! — Die Angst schnürte ihr die Kehle zusammen ! — Sie
ging hinaus in den Hof ! Hettor lag an der Kettel Gerade
heute ! Wenn sie ihn in den Wald hetzte, damit er ihren
Mann suchte >? — Der Hund fand ihn schon . . . Aber nein,
bas durfte sie aus verschiedenen Gründen nicht tun . Toten¬
ruhe sollte im Revier herrschen, damit der Achtzehnender
nicht vergrämt wurde , und dann . . . wenn wirklich Wild¬
diebe tm Revier waren , wurden sie durch Hektar höchstens
auf ihren Mann aufmerksam gemacht!

Sie ging wieder in das Wohnzimmer , stundenlang lief
sie um den Tisch , zermarterte ihren Kopf und sah von Zeit
zu Zeit nach ihrem Kinde , das sich immer noch fiebernd in
den Kiffen hin - und herwarf . Herrgott , wollte denn diese
Nacht gar kein Ende nehmen?

Im Zimmer wurde es ihr zu eng . sie ging hinaus in
den Hof . Hettor war wach , lag da . den klugen Kopf auf
den Vorderpfoten , schlug mit der Rute unruhig den Boden
und winselte ab und zu.

Da siel ein Schuß ! Sofort war das Tier auf den
Beinen , zerrte an der Kette . Mit den Händen griff Frau
Emrich nach dem Herzen ! Genau läßt sich nicht sagen,
woher der Schall gekommen war . jedenfalls aus ziemlich
weiter Entfernung . Sie löste mit zitternden Fingern die
Kette.

„Such Herrchen . Hettor — such I"
Ein kurzer Bläff , mit einem Satz war das Tier über den

niedrigen Zaun und stürmte in die Nacht hinein.
Frau Emrich setzte sich auf die Bank am Hause , die

Füße vermochten sie nicht mehr zu ttagen , sie lauschte in das
dunkle Schweigen hinaus . Wie lange würde wohl der Hund
gebrauchen , um zu ihrem Manne zu gelangen ? — Wenn
der Schuß ihm gegolten hatte ? — Vielleicht lag er tot oder
ßterbenswund draußen ? Sie rang die Hände.

Da hallte noch ein Schuß zu ihr her . Er schien aus
größerer Entfernung zu kommen , aber so genau ließ sich das
Mcht sagen , der Wind wehte alle Augenblicke in verschiedener

gegen die englische Handelsflotte . Man versuchte auf
der englischen Seite die Gefahr zu mildern durch das
Übermalen der Schiffe mit neutralen Farben . Gegen¬
über den Minen Hilst das ja nichts , und nach der Er¬
klärung der deutschen Admiralität wird es auch gegen
die Unterseeboote wenig nützen . Man muß anerkennen,
wenn die Deutschen einen Aushungerungskrieg gegen
England führen , so wäre eine Kriegführung , die eng¬
lische Schiffe mit so plumpen Kniffen wie das Über¬
malen der Schornsteine und Seiten durchschlüpfen ließe,
geradezu lächerlich.

Es ist offenkundige Tatsache — so schließt das Blatt —
daß England den Anshungerungsplan begann . Jetzt griff
Deutschland den Gedanken auf , und keine Rücksichten,
sondern nur die Machtverhältnisse werden jetzt den Sieg
oder Tods England entscheiden . Auch die Note der nordischen
Mächte kann daran nichts ändern.

Die Furcht vor der Minengefahr.
Kopenhagen,  18 . Februar.

Die Mannschaft des dänischen Dampfers „Nifjord ",
der abends von Aarhus nach England abgehen sollte,
stellte so weitgehende Forderungen wegen der den Schiffen
drohenden Gefahr in den englischen Gewässern , daß die
Vereinigte Dampfschiffsgesellschast es ablehnte , darauf ein¬
zugehen . Die Mannschaft wurde abgemustert und der
Abgang des Dampfers ausgesetzt.

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 18 . Febr . (Tie Mehlversorgung .)

In der Uebergangszeit , bis die Mehlzuwendung voll¬
ständig in Tätigkeit ist , haben sich mancherorts Stock¬
ungen in der Mehlversorgung  gezeigt , wobei
es nicht <rn Mehl überhaupt , sondern nur an Roggen¬
mehl fehlt . Um derartige Verlegenheiten zu beseitigen,
hat der Bundesrat den Landeszentralbehörden oder
den von ihnen bestimmten Behörden die Befugnis ge¬
geben , die einschlägigen Vorschriften Wer das Aus¬
mahlen von Brotgetreide sowie über die Bereitung
von Backware vorübergehend im Falle eines dringen¬
den wirtschaftlichen Bedürfnisses abzu¬
ändern.  Tie Behörden sotten ermächtigt werden,
je nach den Umständen vorzuschreiben , daß dem Weizen¬
mehl nicht 30 , sondern z . B . nur 15 Prozent Roggen¬
mehl zuzumischen seien , oder daß die Bäcker bei der
Bereitung von Weizenbrot an Stelle des Roggenmehl¬
zusatzes einen Zusatz von Kartoffel - , Gerste - , Mais¬
oder Hafermehl oder ähnlichem zu verwenden haben.

(W . B . Amtlich .)
Berlin , 18 . Febr . Nach Mitteilung des öster¬

reichisch - ungarischen Militärbevollmächtigten , Grafen
Stürghk , haben die in den Karpathen stehenden deutschen
Truppen wenig Wollsachen . Tie Kälte dort soll außer¬
ordentlich groß sein . Ter Kriegsausschuß für warme
Unterkleidung wird daher nach Benehmen mit dem
Großen Generalstab den nächsten Wollzug nach Mur-
käcs absenden.

Bon der holländischen Grenze , 18 . Febr . Laut
einer aus Madrid nach Paris übermittelten Schätzung
nimmt man in Tanger an , daß die Zahl  der bis
1 . Februar nach Marokko gesandten deutschen
Kriegsgefangenen  etwa 4000 beträgt , die aus die
Städte Fes , Rabat und Mekines verteilt sind . Tie
Gefangenen werden acht Stunden täglich an öffent¬
lichen Arbeiten beschäftigt . Dafür erhalten sie Lohn
und Verpflegung wie die Truppen.

Bon der holländischen Grenze , 18 . Febr . Tie
„Baseler Nachrichten " melden aus Tokio vom 17 . : Unter
dem Vorsitz des Grafen Okura bildete sich eine Liga
zum Friedensschluß mit Deutschland.  Die
„Baseler Nachrichten " melden unterm 16 . aus Peters¬
burg : Dieser Tage ging durch die europäische Presse
die Nachricht , der neue deutsche Gesandte in
Peking,  Hintze , sei auf einem norwegischen Dampfer
von den Japanern festgenommen worden , und habe
infolgedessen nicht nach China gelangen können . Nun

«Starre , konnte sich auch ein wenig gedreht haben . — Hettor
mußte nun bald bet ihrem Manne sein und wenn dem etwas
zugestoßen war . so kam er zurück, um sie zu ihm zu führen.
Der Angstschweiß perlte auf ihrer Stirn , angestrengt lauschte
sie wieder m die Nacht hinaus . . .

(Fortsetzung folgt .)

Kleines Feuilleton.

Zum Sonntag.
Not lehrt beten . In große Not ist unser deutsches

Volk geraten , und in dieser seiner Not hat es seine
Schwachheit erkannt ; es ist geflüchtet zu seinem Gott
und hat seinen alten Glauben wiedergesunden . Wir
sind wieder ein betendes Volk geworden . Tenn wir
wissen nur allzugut : mit unserer Macht allein ist
nichts getan , wir wären gar bald verloren . Was
nicht die Geistlichen gemacht , was nicht die Kirche voll¬
bracht hat , das hat Gott selbst getan durch die Sturm¬
glocke des Krieges . Er ries uns zu sich , und wir
kamen , wir alle kamen und erkannten im heiligen Gott
unseren himmlischen Vater , der alle die segnet mit
seinem Segen , die treu zu ihm halten . So mancher
besucht jetzt wieder regelmäßig das Gotteshaus , der
lange Jahre darin ein Fremdling war , und der nun
mit einem mal begreift , welche Schätze für Herz und
Gemüt er sich bisher hat entgehen lassen . O , wie so
schön ist es doch im Tempel des Herrn ! Und wie
mancher faltet jetzt wieder ungesehen im sttllen Käm¬
merlein die Hände zum innigen Gebet , der da meinte,
über das Beten längst hinaus zu sein . Was alles
erzählen uns die Briefe unserer lieben Soldaten ! Wie
schön beschreiben sie uns die Gottesdienste im Felde,
die kurze Andacht vor dem Sturmangriff , wie ergreifend
ermahnen uns ihre Worte , standhaft zu sein , wie sie
selbst , dem himmlischen Helfer zu vertrauen , Trost bei
unserem Heiland zu suchen ! Lassen wir 's doch jetzt

liegt aber eine Nachricht der Petersburger Telegraph^
agentur vor aus Peking datiert , die klipp und kl,,
meldet , der deutsche Gesandte Hintze sei dort eingx.
troffen  Noch mehr als das — die halbamtlich.
Agentur veröffentlicht eine Unterredung , die &
Pekinger Korrespondent der japanischen Zeitung AsM
mit dem Gesandten Hintze in Peking gehabt hat . $ 3
Gesandte erwähnt darin die Möglichkeit ei ^ -
Sondersriedens zwischen Japan u
Deutschland.

Paris , 18 . Febr . (Ctr . Frkft .) Wie die französisch,
Gesellschaft für Kabeltelegramme anzeigt , sind
Telegraphenleitungen nach Amerika  in ^
Nacht von Montag auf Dienstag d u r ch g e b r o che„
Die Einzelheiten fehlen . Man weiß nur , daß der Bruch
etwa 400 Kilometer von Brest entfernt erfolgte.

* Yiack>

mäU>el  ope

Petersburg , 17 . Febr . ( Ctr . Frkft .) Der Stadt-
hauptmann gibt zur Vermeidung von Beunruhigungen„ w_ steigege
bekannt , daß der neue Lenkballon „ Gigant ", ^  ind
angeblich größer als jeder Zeppelin sein soll , feine
Probeflüge  am 15 , Februar begann.

Rom , 17 . Febr . (Ctr . Frkft .) Die „ Tribuna " schließ
aus dem Stocken des Güterverkehrs  auf
ftanzösischen Ost - und Südbahnhöfen , aus der H
Wesenheit englischer  Streitkräste bis herunter m
Belfort,  aus der Bildung neuer großer Fel
lag er  hinter der ftanzösischen Front , sowie aus d
Aktionen der englisch - französischen Luftflotte , daß
dem westlichen Kriegsschauplatz eine große Offen
s i v e der Verbündeten bevorstehe.
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Vlisstngen , 18. Febr . Ein holländisches Torpedoboot!
brachte ein englisches Wasserflugzeug  mit einem Offizin
ein . den es in der Nähe der Scheldemündung aufgefisch
batte . Der Offizier wurde interniert . Das Flugzeug Iteaj
im Viissinger Hafen . Es batte mehrere Schüsse erb alt
und war heruntergeschossen worden.

London , 18. Febr . Nach einer Meldung der
Mail " ist Kapitän Erdmann . Kommandant des Schlacht
kreuzers „Blücher " in Edinburg einer Lungenentzündu
erlegen.

Konstantinopel , 18. Febr . Am 16. d. Mts . rückte ein,
«satanische Truppenabteilung gegen Korna  vor . und <
gelang ihr , sich dem Stationsort der englischen Kanonen
boote zu nähern . Die englischen Posten der Kanonenboot,
zogen sich unter beträchtlichen Verlusten zurück.

Moskau , 18. Febr . Die Teilnehmer an der Zerstörung
der deutschen  Läden in der Stadt Moskau wurden jä
licb freiaeivrocben.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Während von vielen Seiten gemeldet wird , es
keine Höchstfeststcllung der Schtveinepreise in Aussig
genommen , bleibt ein Berliner Mittagblatt dabei , es kör
auf Grund von Mitteilungen von maßgebender Seite
das bestimmteste versichern , daß sich der Bundesrat bereij
in den allernächsten Tagen mit einer Festlegung betl
Schweinepreise befassen wird . In maßgebenden Kreise«
sei man nach wie vor entschlossen , durch eine derartig,
Maßnahme den Preistreibereien am Schweinemarkt endlichs
ein Ende zu machen.

frankretck.
x Eme teilweise Kabinettslrisis scheint sich vorm

bereiten wegen der Stellungnahme der beiden sozialisti¬
schen Minister Guesde und Sembat auf der soeben ai-s
gehaltenen sozialistischen Konferenz in London . Die beide
Herren wetterten zwar blindlings gegen Deutschland
aber nahmen gleichzeitig teil an den Beschlüssen , in dem«!
die Verfolgung von Sozialisten , Juden und die ganz,!
Willkürherrschaft in Rußland getadelt werden . Nun M>
fast die gesamte französische Presse Sturm wegen d« I
„Beleidigung " des Bundesgenossen . Viele fordern bail
Rücktritt Guesdes und Sembats . Nur die sozialistisch!!
„Humanste " weist die Kritiken der bürgerlichen Blät
zurück und erklärt , die Sozialisten hätten die russisch!!
Politik tadeln müssen , weil sie den Feinden moralijÄl
Waffe in die Hand gebe.
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und allezeit vorbei sein mit dem sorgenlosen Allta
leben , lernen wir begreifen , daß alles Erdenglück
gklngttch ist , leben wir tagtäglich ein Leben in
beten wir des morgens und des Abends , vergessen I
nicht zu danken für Obdach und Speise , für fröhlich
Arbeit und alle die Wonnen um uns her , lernen wir
nachhaltiger , aufrichtiger zu lieben alle die Lieben -
uns ! Dann werden wir durch harte Schicksalsschl,
auch nicht erst gedemütigt werden müssen , wir werd
selbst in schwersten Stunden das Beten nicht vergesse
sondern sprechen : Herr , nicht mein , sondern
Wille geschehe , und wir werden unsere Augen aus
zu den Bergen , von denen die Hilfe kommt . Die AnÄ
des Vater - und Mutterherzens mag groß sein,
verstehen sie , wir empfinden sie , aber eben die 2MJ
führt zu Gott , die Angst , die Not lehrt beten,
lich trat ein General zu einem Schwerverwundete
noch rechtzeitig in seinem letzten Stündlein und brach
ihm das Eiserne Kreuz mit den Worten : „ Von dein
König , mein Sohn !" Ja , erwiderte dankbar
Sterbende : „ Von meinem König hier  das Kreuz,
von meinem König dort  die Krone !" Dieser Tapst
hatte im Donner der Geschütze die Stimme seines Gott
vernommen : „ Gib mir , mein Sohn , dein Herz ",
er hat 's ihm gegeben und nun erhielt er die K>
des ewigen Lebens dafür ! Wohlan , sind wir 's
der Not geworden , ein betendes Volk , so wollen
nun auch , bleiben für alle Zeit ! O , der unerkannt
Macht von der Heil 'gen Beten , ohne das wird M
vollbracht , so in Freud ' und Nöten ; Schritt
Schritt wirkt es mit , Wie zum Sieg der Freunde -
zum End ' der Feinde!

Sparsamkeit mit dem Brote ist
Bfticht. Zeder geöe ein gutes Beispiel!
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&?3  operierten , sind fast alle in die japanischen Häfen
hat . « w -ehrt und nach den chinesischen Gewässern ab»
" ein^ «nen. 20 000  Mann Marine -Infanterie sind in den

^Wochen auf 16 Kriegsschiffen eingeschifft worden.
Un *> 35  japanische Krleasfabrzeuge kreuzen an der

_

Acht vorzeitig nach Ostpreußen!
(Amtlich .) Berlin , 17. Februar . 1

bei der durch die siegreichen Kämpfe in Ost-
w « »»»» ist eine allgemeine.btt, herbeigeführten neuen Lage

er Stadt - ■Jteht  der Flüchtlinge in die bisher noch nicht zur Rück-
lhiguna ?» . ^.-iaegebenen Kreise , da die Unterbringung und Ver-
- - nickt genügend sichergestellt ist, jetzt noch nicht

-̂ ch. Allgemein ist die Rückkehr auch jetzt noch nur
E « aänzen Regierungsbezirk Königsberg , in den Kreis
'.jrijjtg und in die Kreise Allenstein Stadt und Land,
If , 0 Ö Osterode zulässig.
% $, erscheint aber dringend erwünscht , daß ' sich schon

die bisher noch nicht freigegebenen Kreise die
Kreis - und Gemeindebeamten , einschließlich der

«.meindeschöffen und der Lehrer , zunächst ohne ihre
mlien, begeben. Diesen Personen werden daher von
"Landräten (Polizeipräsidenten , Ersten Bürgermeistern)

»r Orte, in denen sie bisher untergebracht waren , oder
denen sie sich bisher aufhielten , sofern sie ihre Beamten¬
schaft genügend glaubhaft machen , Bescheinigungen
-. ŝtellt werden , auf Grund deren ihnen von der Eisen-
dnbebörde Freifahrt nach Ostpreußen gewährt werden
rd Die Bescheinigungen besagen , daß der Inhaber
rze'it mittellos ist, und daß seiner Rückkehr nach Ost-
MM in den genau zu bezeichnenden Heimatsort keine
senken entgegenstehen.
Es soll ferner schon jetzt die Rückkehr solcher Personen

die bisher nicht freigegebenen Kreise gefördert werden,
e als Landwirte oder Gewerbetreibende dort dringend
wfo find. Diesen wird aber die vorerwähnte Bescheinigung
■dann ausgestellt werden , wenn sie einen schriftlichen

^weis des Landrats ihres Heimaiskreises vor-
iett, wodurch sie zur Rückkehr aufgefordert oder ermächtigt
«den. Der Ausweis wie die darauf ausgestellte Be-
beimung gilt stets nur für die darin bezeichnete Person.

Allen übrigen Personen muß die Bescheinigung zur
rlangung eines Freifahrscheins zur Rückkehr in die bisher
st freigegebenen Kreise bis auf weiteres unter allen
Men versagt werden . Durch Anschläge an den

Möfen und durch anderweitige Bekanntmachungen usw.
.rdm die Flüchtlinge darauf hingewiesen werden , daß —
tet Anordnung des Oberkommandos der Ostarmee ent-

stechend— Flüchtlinge , die ohne Freifahrscheine auf
igene Faust zurückkehren, vor dem Betreten der ost-
reußischen Grenze polizeilich aufgehalten und in den
ms, in dem sie bisher untergebracht waren oder sich
fljteöen, zurückgeschafft werden.

Sollten demnächst weitere Erleichterungen in der Rück-
ber Flüchtlinge möglich werden , so werden sie sofort

kanntgemacht werden . (W .T .B .)
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Amerikanische Liebesgaben.
Sewaltige Waffenlieferungen an Deutschlands Feinde.

Einen der wesentlichsten Punkte in der deutschen
»ortnote an die Regierung der Vereinigten Staaten
Amerika war die unumwundene Feststellung , daß ein
viele Hunderte von Millionen Mark geschätzter Waffen¬

idel amerikanischer Lieferanten mit Deutschlands Feinden
leht und daß die deutsche Regierung sich ebenso

je die gesamte deutsche öffentliche Meinung dadurch
>er benachteiligt fühlt . Die deutsche Regierung

M ferner die Erwartung aus , daß die ameri-
lische Regierung hinsichtlich des Konterbandehandels
»besondere mit Kriegsmaterial bei nochmaliger
>agung zu einem dem Geist wahrer Neutralität eut-

rechenden Eingreifen sich veranlaßt sehen wird . Hoffentlich
™ die leitenden Washingtoner Staatsmänner unter den
uchen Worten der deutschen Note die tiefe Erregung
km, in die ihr Verhalten das ganze deutsche Volk ge-
t bat. Wir können an keine „Freundschaftlichkeit " von
bm glauben , so lange nicht mit diesen der Neutralität

M ms Gesicht schlagenden Kriegslieferungen ein Ende
Macht wird . Die Abstellung dieser jedem objektiv
[enfenoert als verkappte Feindseligkeit erscheinende ein¬
ige Unterstützung unserer Gegner ist die unbedingte
MUssetzung, auf der sich ein wirklich freundschaftliches
Mlmis zwischen den beiden großen Nationen , deren
«ereilen_sie aufeinander anweisen , wieder aufbauen

das letzt durch die Politik der Herren Wilson und
ernstlich gefährdet wird.

Lne berechtigt die Empörung des deutschen Volkes
nw eigenartige Neutralität der Vereinigten Staaten

kr -1 einem Sündenregister hervor , das der ein-
°«iche Deutschamerikaner Herrmann Ridder , der Leiter

,.,'.,-ewyorker Staatszeitung ", den Herren in Washington

eine!
spiel!>

.' Warum feiern wir eigentlich die Schreib-
r„? "Ensiegx der Alliierten nicht mit Böllerschüssen und
Geläute ?" ruft er ironisch aus . „Sind es nicht

ihm ^ "lge „unserer Waffen " als der ihrigen?
itNo. Qn  . en  glorreichen Kabeltaten unserer russischen

"mexikanische Kanonen aus den Bethlehem -Stahl-
m  Schwads nicht denselben Anteil wie das
moskowitische Fabrikat ? Können die Dum-

rit,,:̂ L o.ss/ der Union Metallic Cartridge Co., die nach
“ r̂ ?? Errchten 750 Detektivs zur Bewachung ihrer

. arbeitenden Anlagen und jener bewußten
nPtt̂ :flneit* gebraucht , welche selbst Herr

t** Zugegeben — können sie nicht ebenso
Wunden reißen als die Produkte der in

nitî E - "ungedeckten „Fabrik " oder die „Offiziers-
stiul- Oberft Gordons ? Sind schließlich amerikanische
bei, "Merikanischen Sätteln und amerikanische Huf-
V»ib,n;k̂ Erikanische Panzerautomobile und Aeroplane,

Schrapnells , Granaten usw . nicht ebenso
taaai Prt eJ?l ? "mvf gegen die beiden teutonischen Mächte

britische oder französische , und türmt sich als
'Hoffen« " em  Sieg Deutschlands und seines Bundes-
^ „letzten hundert Millionen " Albions

prstein̂ ^ biamte Finanzmacht der neuen Welt nahezu
l. ? ar empor ? Warum also nur der Siegesjudel in

"uf Zeitungspapier und nicht mit
^ ^ uanden und Freudengeläut ? Wir haben

-- »fottT löt9feit  gegenüber den viellieben Vettern
Ellars " «eben den etwas blutigen , etwas anrüchigen

Mergel Ehre für uns abfallen ?"

reu.

Ei » langes Sünderiregister.
Was hatten wir alles wieder im Monat Dezember

geliefert ! Zuerst und als Hauptbeitrag 40 000 Pferde und
Maulesel , oder um genauer zu sein, 30 687 Pferde im
Werte von 7 390 845 Dollar und 9266 Maulesel für
1110  912 Dollar . Im August betrug unsere Ausfuhr in
diesen für die Schlachtfelder von Belgien und Nord¬
frankreich bestimmten bedauernswerten Kreaturen 902, im
September 7327, im Oktober 12  286 , im November 29106
und im Dezember 39  953 . Blüht das Geschäft so weiter,
so erreichen wir in drei oder vier Monaten die Hundert¬
tausend und vielleicht erwachen dann die Herren, ^ die jetzt
so eifrig in Patriotismus „machen " und die Sicherheit
des Landes mit jedem zweiten Worte betonen — vielleicht
erwachen sie dann zu der Gefahr , die hier der Kriegs¬
bereitschaft der Vereinigten Staaten droht , denn das
Pferdematerial , das jede Woche den Weg nach drüben
zum Hinschlachten findet , reprälentiert das Beste, was wir
aus diesem Gebiete haben.

An Aeroplanen sandten wir sechs und außerdem , um
kein Aufsehen zu erregen , weitere zehn in Teilen . An
Automobilen für „kommerzielle " Zwecke 1279, gegenüber
88  im Dezember 1913. Während der ersten Monate des
Krieges war dE Zahl der „Luxusautos " auf nahezu Null
gefallen . Da indes die von Brooklyn aus verladenen ge¬
panzerten Teufelskarren zu viel Aussehen erregten , scheint
man sich jetzt entschlossen zu haben , den Luxusartikel
wenigstens für die Exportstatistik wieder zu bevorzugen.
So kommt es , daß trotzdem nur 1278 Kriegsautos ver¬
sandt wurden , 969 nach Frankreich , 850 nach England
und 128 nach Kanada gingen.

Die Lieferung von Waffen belief sich während des
letzten Dezembers auf 1093158 Dollar , jene von Patronen
auf 1098 876 Dollar , an Granaten , Schrapnells und ähn¬
lichen Knallbonbons sandten wir für 980 665 Dollar nach
Europa gegen 103 149 Dollar im Vorjahr , die Kleinigkeit
von 950 Prozent mehr . Wem die Exporte in Waffen und
Munition zu klein erscheinen, dem möge als Trost dienen , daß
die Ausfuhr in anderen Gegenständen enorm zugenommen
hat und unsere Zöllner — gottlob ! — sich nicht um den
Inhalt der Kisten zu bekümmern brauchen , die täglich auf
vollgepackten Schiffen unsere Küsten nach Liverpool und
anderen englischen Häfen verlassen.

Ridder schließt seine temperamentvollen Ausführungen
mit dem Hinweis darauf , daß neben Kriegsmaterial auch
Unmengen von Lebensmitteln und gewerblichen Stoffen
nach England und Frankreich gegangen find , kurz , daß
Amerika nicht nur die alliierten Schützengräben mit
Waffen versehen hat , sondern auch für die leibliche Kriegs-
tüchtigkeit der Kämpfer ausgiebige Sorge getragen habe.
Die amerikanische Regierung kann auf diese flammende
Anklageschrift nicht schweigen . Dazu ist Nidders Anhang
im Lande zu groß . Sie muß Farbe bekennen , ob sie weiter
in ihrer Begünstigung unserer Feinde fortfahren oder sich
endlich zu wahrer Neutralität bekennen und daS Schlag¬
wort „Humanität ", das die Amerikaner Io gern im
Munde führen , in die Tat umsetzen will.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 19. Februar.

^ Das Eiserne Kreuz  erhielt : Vizefeldwebel
Göbel  aus Dillenburg beim Inf -Regt . 88.

Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse
wurden ausgezeichnet : Oberstleutnant und Regiments¬
kommandeur Schenk aus Weilburg und der Gefreite
Richard Lenser  aus Wetzlar im Reserve -Znfanterie-
Regiment Nr . 80.

(Stadttheater Gießen .) Das Kinder¬
märchen „Tischlein deck Dich , Esel streck Dich
und Knüppelaus dem Sack"  von Marie Waldeck,
das am nächsten Sonntag Nachmittag bei Volkspreisen
wiederholt wird , hat wohl den stärksten Beifall gefunden,
den eine derartige Vorstellung hier jemals erzielte.
Tie Verfasserin , die bekanntlich der Erstaufführung
beigewohnt hat , sprach >sich außerordentlich anerkennend
über die hiesige Einstudierung ihres Werkes durch
Direktor Steingoetter aus . — Sonntag , den 28. Febr .,
nachmittags 3*/* Uhr : „Johannisfeuer " . Schau¬
spiel in 4 Akten von Hermann Südermann . Ende nach
6 Uhr.

Limburg . Ghmnasialdirektor Karl Beckmann  ist
gestorben.

Frankfurt , 19 . Febr . (Vom Vieh markt .) Am
gestrigen Viehmarkt ist eine kleine Verbilligung der Schweine-
pretse eingetreten. Der Auftrieb an SchweMen betrug 1919,
während der letzte Donnerstagmarkt 2284 aufwies . Der
durchschnittliche Verkaufspreis für Schlachtgewicht war 103 .20 M.
in der Vorwoche. Kälber waren 882 aufgetrieben , gegen 770
in der Vorwoche; Die Preise sanken hier um 3 bis 5 Mk. per
Zentner Schlachtgewicht. Obwohl der Auftrieb an Schafen das
Dreifache gegenüber der Vorwoche betrug, trat keine wesentliche
Vreisveränderung ein. Bet Ueberstand an Schweinen war der
Geschäftsgang schleppend.

fc. Wiesbaden . Die Verschlechterung der Lage der deut¬
schen Kriegsgefangenen in Frankreich meldet ein nach Wächters-
boch aus Pan gelangter Feldpostbrief , in dem cs heißt : Unsere
Lage hier hat sich verschlechtert. Es ist uns bekannt gegeben,
daß die Ernährung der französischen Gefangenen in Deutsch¬
land unzureichend sei. Demzufolge wurde unsere Fleischportion
auf die Hälfte herabgesetzt, der Verkauf von Wein, überhaupt
Alkohol und Süßigkeiten , in der Kantine untersagt . Ferner
dürfen wir jetzt alle acht Tage nur eine Postkarte schreiben,
die alle vier Wochen durch einen Brief ersetzt werden darf.
Auch dieses als Folge der Handhabung in Deutschland. . . .

Vom Bogelsberg . Während im vorigen Winter
der Preis für Fuchsbälge  ziemlich hoch war , ist
er in diesem Winter ungewöhnlich niedrig . Damals
betrpg der Preis 12—13 Mk ., jetzt 3—4 Mk . Dabei
ist die Nachfrage so schwach, daß die Jäger kaum ihre
Fuchsbälge los werden.

Aus dem Sauerlande . Mit dem Fällen der
Eschen,  dem Hauptschmuck der sauerländischen Haupt¬
straßen , hat man allenthalben begonnen und zum Teil
sind diese Prachtbäume schon niedergelegt . Es sind
alles kräftige Bäume mit großem Durchmesser . Die
Landstraßen gewähren jetzt einen öden Anblick . Das
Eschenholz steht augenblicklich sehr hoch im Preise und
wird ausschließlich zu militärischen Zwecken verwandt.
Die prächtigen Bäume fallen also gewissermaßen als
Opfer des Krieges.

Ludwigshafen a . Rh . Der Gemeinderat des benach¬
barten Groß -Dorfes Mutt er stabt  hat dieser Tage
nach Zeitungsmeldnngen beschlossen , die am 1. Februar
I . Js . abgelausene Jagd an die bishierigen ausländischen
Pächter , meist Franzosen und Schweizer , wieder zu
verpachten , d . h . sie diesen ohne Versteigerung wieder
zu überlassen . (Eine andere Frage freilich ist es , ob
die Aufsichtsbehörden diese Verpachtung gestatten
werden . T . Red .)

Berlin , 18. Febr . Im Jntereffe unserer deutschen
Rotwein  produzierenden Winzer hat der „Schutzoerband
für deutschen Grundbesitz " eine Petition an die zuständige
Stelle gerichtet , daß für den Weinbedarf der Lazarette nach
Möglichkeit auf deutsche Erzeugnisse zurückgegriffen wird.

O Goldgcld -Erziehung . Trotzdem man im täglichen
Verkehr kaum irgendein Goldstück zu sehen bekommt , gibt
es doch noch viel Goldgeld im Publikum . Der Direktor
einer höheren Mädchenschule in einem westlichen Vorort-
Berlins war auf die Idee verfallen , eine Schulsammlung
zu veranstalten , und versprach derjenigen Klaffe , die
600 Mark in Gold ablieferte , einen schulfreien Tag . Zum
Sammeln waren zehn Tage Frist gegeben . Das Ergebnis
war überwältigend . Die Mädchen waren mit Feuereifer
ans Werk gegangen und hatten bei Onkeln und Tanten,
bei Grünkramhändlern und Bäckerfrauen maffenhaft
Goldstücke locker gemacht . Als die Sammlungen klaffen¬
weise gezählt wurden , stellte sich heraus , daß sämtliche
Klassen über 500 Mark beisammen hatten , einige sogar
über 1000, und eine Klaffe sogar über 1500. Ein einziges
Mädchen hatte allein 1200 Mark in Gold mitgebracht.
Soweit war das Ergebnis vorzüglich . Nun aber kommt
die Kehrseite . Der Direktor ist in der Zwickmühle . Gibt
er den Mädchen die versprochenen 1 bis 3 Tage frei , so
fürchtet er ein Donnerwetter von der hohen Schulbehörde
zu bekommen . Die Mädchen aber finden es äußerst „un¬
pädagogisch ", wenn ihnen nicht Wort gehalten wird , da
sie das Ihre getan haben.

O Brot für Bergarbeiter -Überstunden . Eine neu¬
artige Brotoerteilung ist von der Stadt Bochum getroffen
worden . Die Leitung des Ernährungsausschuffes hat be-
stimmt , daß derjenige Bergarbeiter , der eine Oberschicht
verfährt , je V2 Pfund Brot für den Tag mehr erhält , als
rhm nach der Verteilungsordnung zustehen würde . Der
entsprechende Brotschein wird den Leuten gegen eine. Be¬
scheinigung über die verfahrene Überschickit ausgebändigt.
Man ist sich darüber klar gewesen , daß die Rücksicht auf
die bergmännisch arbeitende Bevölkerung die Rückstellung
emer gewissen Reserve zweckmäßig erscheinen ließ . Aus
diesem Bestands sollten fortan die Sonderrationen für die
Überschichten bestritten werden.

o Flecktyphus. In Wattenscheid sind die Tochter des
Gefängnisrnspektors und die Frau eines Schutzmannes »̂
dem die Verpflegung der Gefangenen obliegt , an Fleck¬
typhus erkrankt . Die Tochter ist bereits der gesährüchen
Krankheit erlegen . Wahrscheinlich ist der Flecktyphus von
einem Arbeiter eingeschleppt worden . Die Behörden haben
alle erdenklichen Vorsichtsmaßregeln ergriffen , um ein
Umsichgreifen der Seuche zu verhindern . « WWW

0  Grohfeuer bei Danzig . Ein großes Feuer brach
im Trockenschnitzelraum der Zuckerfabrik Proust aus . Die
Danziger Feuerwehr sandte eine Dampfspritze ab . Der
größte Teil der Fabrik ist abgebrannt : es stehen nur noch
das Kesselhaus und die Zuckerlagerschuppen . Der Schade^
der zum größten Teil durch Versicherung gedeckt ist» be-
ttägt nach Schätzung der Direktion etwa zwei Millionen
Mark.

O Zwei Flieger abgestürzt . Ein schweres Flugunglück
hat sich auf dem Schleißheimer Flugplatz ereignet . Der
Flugzeugführer Hahn aus Nürnberg hatte mit dem Flug¬
schüler Gebringer einen Flug ausgeführt und wollte im
Gleitffug landen . Hierbei erfaßte eine Boe den Apparat
und riß ihn zur Erde . Aus etwa 150 Meter Höhe
stürzten die Flieger herab und wurden tot unter den
Trümmern des Apparats hervorgezogen.

O Eilt Schwabenstreich aus den Kämpfen in den
Argonnen um 29 . Januar ; erzählt von einem Mit-
lämpfer : „ Unsere schwäbischen Truppen waren wunder¬
bar „draus " gegangen , trotz des vorangegangenen
langen Liegens und Harrens in den Schützengräben.
Welcher Geist diese Truppe beseelte , das wird am besten
durch das Verhalten des Oberleutnants Fischinger
vom Regiment Kaiser Wilhelm Nr . 120 bewiesen . Dieser
Offizier war bereits zweimal verwundet worden . Nach
einem Lungenschnß . im Dezember zur Truppe zurück¬
gekehrt , traf ihn ein Granatsplitter in den Rücken.
Diese leichtere Verletzung wollte er im Schützengraben
„auskurieren " . Als sich Rippenfellentzündung ein¬
stellte , kam er ins Lazarett . Tort erfuhr er am Abend
des 28., daß am nächsten Tage gestürmt werden sollte.
Nun hielt es ihn nicht mehr länger in der Krankenstube.
Er setzte sich ans das Pferd einer im Lazarettorte
befindlichen Fährparkkolonne , ritt nächtlicherweile los,
traf 4 Uhr morgens , nachdem er 20 Kilometer zu Pferd
zurückgelegt hatte , im Schützengraben ein und über¬
nahm hier seine Kompagnie . Nachdem er diese mit
hervorragendem Schneid und Erfolg geführt und zum
Gelingen des Sturmes nicht wenig beigetragen hatte,
kehrte er wieder ins Lazarett zurück , wo er jetzt (4.
Februar ) noch krank liegt ." Das sind deutsche Helden!

Das Deutschtum kn Russisch-Polen. Der
Marschawskij Dnjewnik " macht über das Deutschtum in
Russisch-Polen einige Mitteilungen , welchen amtliche Mit¬
teilungen russischer Gouverneure zugrunde liegen . Es
gibt danach in Russisch-Polen 609 895 Deutsche , die sich
folgendermaßen verteilen : Warschau (Stadt ) 19 400;
Gouvernements : Warschau 105 786, Petrikau 218322,
Kalisch 101895 , Plotzk 48322 , Lublin 40 391, Suwalki
37 605, Siedlce 16 613, Radom 11  986 , Lomza 6674,
Kielce 2900. Dabei muß hervorgehoden werden , daß nur
Protestanten — darunter 57 000  protestantische Polen —
gezählt sind. Von den 552 895 deutschen Protestanten sind
nur 63 972 russische Untertanen , die übrigen aber reichs-
deutsche oder österreichische Staatsangehörige . Der Grund¬
besitz der deutschen Protestanten in Russisch-Polen macht
zusammen 11761 Deßjätinen aus : hiervon liegen im
Gouvernement Warschau allein 8534 Deßjätinen . Der¬
selben Zeitung zufolge sollen demnächst 27 russische
Würdenträger , die sich in deutscher Gefangenschaft be¬
finden , gegen Deutsche , die in Rußland dasselbe Schicksal
erleiden , umgetauscht werden . Es läßt sich einstweilen
nicht feststellen, ob und inwieweit öiefe Mitteilung den
Tatsachen entspricht.



Hoch Hindenburg!
Heut' klingt nur ein gewaltig' Lied

Durch's deutsche Herz und Land,
Nur ein Gesang zum Himmel zieht,
Wie heller Feuerbrand:

Tu Hindenburg , Du hast's geschafft,
Das große Werk vollbracht,
In Gottes und in Deiner Kraft
Tein Volk gar froh gemacht!

Ob auch der wilden Russen Heer
Millionenfach uns dräut ',
Tu hast's mit deutschem Siegesfpeer
Ganz furchtbar durchgebleut!

Du warfst es in masur'sche See'n
Mit eisenstarker Hand:
Kein Mann , kein Roß ein Wiedersehen
In russ'scher Steppe fand.

Und wied'rum aus Masurens Flur,
Trotz Wintersturm und Braus,
Hast Du vernichtet seine Spur,
Gemacht ihm den Garaus!

Latz Fahnen weh'n und Wimpel fliegen,
Kanonenmund laut sprich' :
Ein Hindenburg mutz immer siegen,
Durch , Vorwärts,  Feind zerbrich!

Du Siegfried,  Deutschlands Ruhm und Zier,
Tu unser hellster Stern;
Ganz Deutschlands Dank klingt jubelnd Dir
In Dir und Gott dem Herrn!

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier (Wolffbüro Amtlich.)

19. Februar , vormittags.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Straße Arras - Lille  sind die Fran¬
zosen aus dem von ihnen am 16. besetzten Teil unseres
Grabens hinausgeworfen.  Inder Champagne
dringen die Franzosen erneut , zum Teil mit starken
Massen vor . Angriffe brachen unter unserem Feuer
völlig zusammen.  Weitere 100 Gefangene
blieben in unserer Hand. Die von den Franzosen
am 16. ds. Mts . eroberten kurzen Grabenstücke sind
zum Teil von uns wieder genommen.  Bei dem
gemeldeten ftanzösischen Angriff gegen Boeuilles-
Vauq vis  machten wir öOffiziere und 479 Mann
unverwundet zu Gefangenen.  Oestlich Verdun
bei Combres  wurden die Franzosen nach anfäng¬
lichem Erfolg unter schweren Verlusten zurück ge¬
schlagen . In den Vogesen  erstürmten wir die
Höhe 600, südlich Lusse, und eroberten 2 Maschinen¬
gewehre.
Oestticher Kriegsschauplatz. «

Tauroggen  wurde gestern von uns ge¬
nommen.  Die Verfolgungs-Kämpfe nordwestlich
Grodn  o und nördlich Suchawola  stehen vor ihrem
Abschluß. Der Kampf nordwestlich Kolno  dauert
noch an.

Südlich Mhszhniec  warfen wir die Russen aus
einigen Ortschaften.

In Polen,  nördlich der Weichsel fanden beider¬
seits der Wkra östlich Racionz  kleinere Zusammen¬
stöße statt.

Aus Polen,  südlich der Weichsel, nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Berlin , 19. Febr . (Nichtamtlich.) In d:m schweren
Südsturm , dem am 14. Februar das Luftschiff „L . 3"
zum Opfer fiel, ist, wie wir erfahren, auch das Luft¬
schiff „L . 4" verloren gegangen. Es ist infolge von
Motorenschaden bei Blaavands -Huk in Dänemark ge¬
strandet und später nach See zu abgetrieben. Von der
Besatzung sind 11 Mann gerettet , darunter der Kom¬
mandant , 4 werden vermißt, die Geretteten sind ver-
läufig in Vaarde untergebracht.

Berlin , 19. Febr . Tie rein militärische Bedeutung
der Besetzung von Czernowitz, so schreibt die „Kreuz¬
zeitung ", ist nicht übermäßig groß, umso einschneidender
ist die politische. Auf keinen anderen Teil des Kriegs¬
schauplatzes ist die Aufmerksamkeit der rumänischen
Politik mit der Spannung gerichtet, wie aus diesen,
der sozusagen unter ihren Augen liegt. Ter Eindruck
wird umso stärker sein, als man sich in Rumänien nach
den russischen Ankündigungen auf gewaltige Kämpfe
um Czernowitz gefaßt gemacht hätte . — Die „Vossische
Zeitung " schreibt: In Verbindung mit den großen
Siegen , die die deutschen Truppen aus dem nördlichen
Heeresflügel erzielt haben, ergibt sich aus dem sieg¬
reichen Vorgehen der beiden äußersten Heeresflügel
gegen die Flanken der rückwärtigen Verbindungen der
russischen Hauptkräfte eine außerordentlich günstige
strategische Lage. Es ist nicht wahrscheinlich, daß den
^Russen noch weitere bedeutende Reserven und frische
Truppen zur Verfügung stehen, mit deren Einsetzung
sie einen Umschwung der Lage herbeiführen könnten.

— Nach einem Züricher Telegramm der „Köln.
Zeitung " sei die ganze ungeheuer ausgespannte Front j
der russischenStreitkräfte tatsächlich auf beiden Flügeln ,
eingedrückt worden. Tie V er l u ste wü r d en 15 0,00 0
Mann übersteigen. — Nach ungarischen Blättern,
deren Aussagen von Berliner Morgenblättern wieder¬
gegeben werden, hätte die russische Offensive ein sicheres
Ende erreicht. Man könne von einem Siegeszug durch
die ganze Bukowina sprechen.

— Nach einem Baseler Telegramm des „Berliner
Tageblatt " haben die Pariser Blätter vom 17. ds. Mts.
abends die deutsche Meldung über die Winterschlacht
in Masuren nicht wiedergegeben. Gewisse Anzeichen,
besonders die Wiedergabe relativ ehrlicher englischer
Meldungen über die Lage der Russen deuten darauf
hin , daß das französische Publikum  auf weiteres
Zurückweichen der Russen vorbereitet
werden solle.

— Tie englische Regierung hat, Telegrammen der
„Vossischen Zeitung " zufolge, die Ausfuhr von Korn
und Mehl, sowie Futter aus Großbritannien und Ir¬
land für längere Zeit gesperrt.

— Nach einer Meldung der „Kölnischen Zeitung"
wird italienischen Blättern aus London gemeldet, ein
Ministerrat unter dem Vorsitz Asquiths habe die Frage
der neutralen Flagge und der Kontrebande besprochen
und festgestellt, daß die bisherige Haltung nicht zu
verändern sei. Wenn auch Amerika seine Neutralität
zu Gunsten Deutschlands aufgeben wollte, so müsse es
England ein Ultimatum stellen, da keine freundlichen
Bemühungen England dazu bewegen könnten, aus seine
stärkste Waffe, den Hungerkrieg, zu verzichten. Wenn
nran von England verlangen wollte, Deutschland nicht
auszuhungern , so sei das gleichbedeutend mit dem Ver¬
langen an den Belagerer einer Festung, die belagerte
Festung fteizugeben.

Königsberg , 19. Febr. (TU.) Die Bereisung der
Kreise Lötzen und Oletzko durch den Landeshauptmann
von Berg im Gefolge des Kaisers ließ erkennen, daß
eine sehr große Anzahl Gehöfte durch die Russen ver¬
brannt worden sind. Der Hausrat wurde vollkommen
vernichtet.

Brüssel , 19. Febr. (TU.) Tie Delegierten von 28
englischen Reedereien hielten in London eine Konferenz
o&, der auch ein Regierungsvertreter beiwohnte. Der
Letztere ermahnte die Versammlung im patriotischen
Interesse , keine Einschränkungen des regelmäßigen
Schiffsverkehrs vorzunehmen, denn eine solche sei gleich¬
bedeutend mit einem Triumph Deutschlands. Der Re¬
gierungsvertreter stellte den Reedereien aus Staats¬
mitteln eine Entschädigung für alle Verluste in Aus¬
sicht, die sie durch deutsche Unterseeboote erleiden
würden . — Trotzdem sieht die Presse eine erhebliche
Verringerung des Schiffsverkehrs voraus , da viele
Personen die Fahrt nicht wagen und auch zahlreiche
Matrosen der Handelsmarine sich den Gefahren nicht
aussetzen wollen. — „Daily Mail " warnt nachdrücklich
vor jedem Optimismus und glaubt bestätigen zu können,
daß zahlreiche neue deutsche Tauchboote in Tätigkeit
treten werden. Tie Regierung verbot allen .Hafen-
Kapitänen , fortan Nachrichten über Schiffsverluste,
überfällige Dampfer usw. zu veröffentlichen.

Amsterdam, 19. Febr. (TU.) „Handelsblad " meldet
aus Rotterdam : Seit gestern Abend 7 Uht sind keine
Schiffe mehr hier eingetrosfen. Es ist unbekannt , ob
die Ursache in dem schlechten Wetter oder im bevor¬
stehenden Seekrieg zu suchen ist.

Wien, 19. Febr . (TU.) Die „Neue Freie Presse"
meldet aus Konstantinopel : Nachdem die Nachricht von
der Annäherung der türkischen Truppen an den Suez¬
kanal in London eingetrosfen war , machte die englische
Regierung Italien auf die Gefahren aufmerksam, die
ihm durch den türkischen Vormarsch drohen, durch den
Italien von Erithrea abgeschnitten werden könnte.
Außerdem verlangte die englische Regierung , daß
Italien die Senussi an der Ueberschreitung der Grenze
von Bengalen verhindere. Sonnino soll darauf geant¬
wortet haben, daß Italien über die Verbindung mit
Erithrea keineswegs besorgt sei, da es die Gewißheit
habe, daß die Türkei den neutralen Verkehr im Suez-
kanal nicht behindern werde. Bezüglich der Senussi
erklärte Italien , daß die Grenze so ausgedehnt sei,
daß eine Kontrolle unmöglich sei. Ueberdies richte
sich die Bewegung der Senussi nicht gegen Italien,
sodaß keine Veranlassung zu militärischen Maßnahmen
vorliege , doch würde Italien durch Grenzposten eine
strenge Beobachtung der Grenze ausüben lassen.

Wien, 19. Febr. (TU.) Ter Konstantinopeler Ver¬
treter der „Neuen Freien Presse" gibt eine Meldung
aus Saba nach Wien, in der mitgeteilt wird, Ruß¬
land habe in Bulgarien verkündigt, daß es durch, seine
Kanonenboote alle Transportschiffe auf der Donau
einer Durchsuchung unterziehen lassen werde, um die
Warenzufuhr nach Oesterreich-Ungarn abzuschneiden.
Auch in Bulgarien herrscht über diese neue Störung
der Tonauschiffahrt lebhafte Erregung.

Kopenhagen. 19. Febr. (TU.) Der amerikanische
Gesandte in Peking äußerte nachdrücklich den Wunsch,
daß der japanisch-chinesische Konflikt friedlich gelöst
werde, andernfalls eine Zuspitzung der japanisch-ameri¬
kanischen Beziehungen unvermeidlich sein müßte. Japan
müsse im eigenen Interesse der Welt seine Friedens¬
liebe beweisen. Tie Unruhen in Südchina breiten sich
aus.

Rom, 19. Febr. (TU.) Tie mit ungeheurer Spann¬
ung erwartete Wiedereröffnung der Kammer
hat sich unter lebhafter Erregung des Publikums voll¬
zogen. Vor Beginn der Sitzung versuchten Gruppen
von Nationalisten sowie Nationalsozialisten auf dem
Parlamentsplatz Kundgebungen gxt veranstalten , wurden
jedoch von der Polizei auseinandergesprengt . Alsdann
wurden der Corso, der Colonna-Platz sowie die Piazza
del Montecitorio von einem starken Militäraufgebot
abgesperrt . Ebenso wurden das deutsche und das öster¬
reichische Konsulat sowie die Villa Malta durch Truppen
geschützt. In der Kammer hielt Ministerpräsident
Salandra eine Rede für die Opfer des jüngsten Erd¬
bebens. Er ermahnte dabei die Italiener , stets Ver¬
trauen für die Zukunft Italiens im Herzen zu tragen,
dessen Geschick nicht allein den Ruhm der Vergangen¬
heit, sondern auch alle Hoffnungen über das Italien
der Zukunft umsasse. (Lebhafter Beifall .) Ter Re¬
publikaner Colajanni feierte darauf das Gedächtnis
der in den Argonnen gefallenen Garibaldianer , die
dem Vaterlands den Weg nach Trient und Triest
bahnten . Für gestern Abend waren öffentliche Kund¬
gebungen angesagt, doch wurden auch große militärische
Blaß nahmen getroffen. Tie Stimmung des Publikums,
ganz besonders der gebildeten Klassen, ist nervös er¬
regt . Mam hat allgemein das Gefühl, am Vorabend
wichtiger Ereignisse zu stehen._

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Vekanntmachunaen der städt . 2- errv^
zu Herborn.

Der Entwurf r«m städtische» Sa « »h,li
für das Rechnungsjahr 1915 liegt gemäß§ 76 w

Slädte-Ordnung für die Provinz Hessen-Rasig/
20 d Mts. ab auf 8 Tage zur Einsicht der
angek'örigen auf Zimmer Nr. 9 des Rathauses offen.

Herbvrn , den 18. Februar 1915.
Der Magistrat: Birkendj

Herborn.
Donnerstag , den 25 . Februar d.

Vieh - und Krammari

Holzversteigerung.
Mittwoch , de» 24 . d. Mts . kommt in den;

7 und 8 Johannisberg. 10, 11 und 12 Wolfstr.. i;
Oberstruht, 19 Wabach und 20 Rehberg folgenderj
öffentlich in der Wirtschaft Pfeiffer , Hördach,
von 97 2 Uhr an zur Versteigerung:

5 Rm. Eichen-Scheit und -Knüppel,
400 Rm. Buchen-Scheit und -Knüppel,

2980 Rm. Buchen-Wellen,
206 Rm. Nadelholz-Scheit und -Knüppel,

2010 Rm. Nadelholz-Wellen.
Das Holz ist vorher einzusehen.
Hörbach, den 18. Februar 1915.

Der Bürgermeister : Bi,I

KriezMißAiruMN mit fcfier
verstchernngsbank jeder;

geschloffen. Auskunft erteilt A. Prenzel . gkrbij

Wir suchen für sofort

tüchtige Verlader WÄ
ferner fleißige Hüttenarbeiter gegen hohen Lohn
Schlafräume find vorhanden. Eintritt kann sofortr

Niederdreisbacherhütte, G. m. b.
Niederdreisbach , Bahnstrecke Betzdorf—DaM

Tüchtige Kesselschmiede
Hülfsarbeiter

werden gegen hohen Lohn sofort eingestellt bei
Dampskesselfabrik1 Weinbrenner, <5.in.

Nennkirche«, Bez. Arnsberg.

Spinat.
Feldsalat,

täglich frisch,

Klumenkohl,
Rotkraut,

dicken Sellerie rr.
Porre

u. andere Gemüse
empfiehlt billigst

Gärtnerei Schumann

Ein Ack
zu pachten gesucht.

Gärtnerei Schum«

Ein tüchriger

Fnhrma
gegen hohen Lohn für
gesucht.
Friedr . Katz, Meh!

Burbach i. 2

Herborn,
Hauptstraße, Ecke Schloßstraße,

Telefon Nr. 89.
IMS" Bestellungen auf

Frühkartoffeln
werden entgegengenommen.

‘Wasch-Bdract mitfofandj

“ £uhnit -
Ubradon Bi/nvfein
IliiiiiiüiiÄSiiiiiiiüi1

Huhns Svilvn-Tabrikwliarmwi

■IIW 12
Drehbänke , ^

6
Revolverbänke

neu oder gebraucht, zu
kaufen gesucht. Off. an
Julius Rund, Frankfurt
a. M., Göthestraße 10,
mit ausführlichen An¬

gaben bevorzugt.

FanWrmr!
Heute, Freitag Abend9lU Uhr
im Saalbau Heuser: Uebung.

Sonntag, den 21.
(Jnvocavit).

Herbor« :
10 Uhr- Hr. Pfr. ©

Dillenburg.
Lieder: 75. 73.
Kollekte für den Eva!

Hilfsverein,
11?/,Uhr:Taubstumi

dienst. Heil. AdeB
Hr. Pfr. Walter, Bre<« t
1 Uhr: Kindergottesdiat
5 Uhr: Hr. Pfr. Web-
Beichte und heil. Ab«>i

Lieder: 77. 73. lC
Abends8-/g Uhr-Vers-

im Vereinshaus'
Burg: _

121/a Uhr: KindergoM
2 Uhr: Hr. Kand. P

Hirschberg
V22 Uhr: Hr. Pfr. ®

Taufen und %xam
Hr. Dekan Prof. Ä*

Montag, abends9
Jünglingsverein tut

haus.
Mittwoch, abends5

Jungfrauenvereini«
haus. J

Donnerstag, abends
PaffionsgottesdieB

Kirche.
Freitag, abends
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